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Universität zu Köln 

Narrative Report 
ERASMUS+ - Studienaufenthalt 

 
 

Studienfächer: Sonderpädagogische Förderung auf Lehramt (Deutsch, Lernbereich  
  Ästhetische Erziehung, Förderschwerpunkte Emotionale & Soziale   
  Entwicklung und Geistige Entwicklung) 

Studienabschluss: Bachelor of Arts (B.A.), Lehramt für Sonderpädagogische Förderung  

ERASMUS+-Platz wurde vergeben von: Institut für deutsche Sprache und Literatur II,  
        Philosophische Fakultät  

Gastuniversität/Stadt: Universitetet i Bergen (UiB)/ Universität Bergen  

Zeitraum: Wintersemester 2025/2026 (in Norwegen Herbstsemester 2025) vom  
                       05.08.2025 – 20.12.2025 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ausblick vom Fløyen über Bergen 
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Vorbereitung auf den Aufenthalt  

Die Bewerbung für einen Erasmus+-Platz reichte ich am 15.12.2024 über das Institut für 
Deutsche Sprache und Literatur II der Philosophischen Fakultät ein. Am 10.03.2025 erhielt ich die 
Zusage für das Erasmus+-Stipendium. In der Folge bestätigte ich die Teilnahme und reichte die 
erforderlichen Unterlagen wie den Code of Conduct, das Grant Agreement sowie das Online 
Learning Agreement fristgerecht ein. 

Bis Ende April erfolgte die Onlinebewerbung an der Universität Bergen, anschließend die 
Registrierung für einen Wohnheimplatz beim Studierendenwerk Sammen. Die Universität Bergen 
informierte nach der Zulassung regelmäßig per E-Mail über die nächsten organisatorischen 
Schritte und stellte detaillierte Anleitungen zur Verfügung. Die Kurswahl war ab Anfang Juli über 
die universitären Online-Portale möglich. Zusätzlich nahm ich an einer digitalen 
Informationsveranstaltung des Erasmus-Mobilitätsteams teil, die offene Fragen im Vorfeld klärte. 
 
 
Wohnungssuche  

Als internationale Austauschstudentin hatte ich – vorbehaltlich verfügbarer Kapazitäten – 
Anspruch auf eine Wohnplatzgarantie. Den Antrag stellte ich fristgerecht bis zum 10.05.2025. Der 
Einzug erfolgte zum 01.08.2025, der Mietvertrag lief bis 31.12.2025. 

Ich wohnte im Wohnheim Fantoft in einer 17 m² großen Wohnung. Da ich nur für ein Semester in 
Bergen war, wurde mir – wie häufig bei Kurzzeitstudierenden – ein Mehrbettzimmer zugeteilt. Ich 
teilte mir die Wohnung mit einer weiteren Erasmusstudentin aus Deutschland. Die Wohnung 
befand sich in gutem Zustand und verfügte über eine kleine Küche, ein Bad sowie eine einfache 
Möblierung. Die Anbindung an die Bybanen war sehr gut; das Stadtzentrum ist in etwa 20 
Minuten, der Flughafen in ca. 25 Minuten erreichbar. Die monatliche Miete betrug 3.953 NOK. 

Bei der Bewerbung für einen Wohnheimplatz können Standortpräferenzen angegeben werden, 
eine Garantie für einen bestimmten Standort oder Zimmertyp gibt es jedoch nicht. Meiner 
Erfahrung nach werden Studierenden, die nur ein Semester bleiben, häufiger Mehrbettzimmer 
zugewiesen. Diese können unterschiedlich organisiert sein, z. B. als kleine Zwei-Personen-
Wohnung oder als Teil einer größeren Wohngemeinschaft. 
Studierende, die länger als ein Semester bleiben, erhalten häufiger ein eigenes Zimmer und 
teilweise auch ein eigenes Bad, während Küche und Gemeinschaftsräume geteilt werden. 

Die Wohnungssuche erfolgte vollständig über die Wohnplatzgarantie, eine Übergangslösung war 
nicht notwendig. Der Wohnheimplatz stellte für mich im Vergleich zur privaten Wohnungssuche 
eine einfachere und günstigere Option dar. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Meine Wohnung in der Studierendenunterkunft Fantoft 
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Gastuniversität  

Die Universität Bergen informierte frühzeitig über Einführungsveranstaltungen für internationale 
Studierende. An meiner Fakultät begannen diese am 7. August 2025 mit einer 
Willkommensveranstaltung, gefolgt von weiteren Einführungsterminen. In der darauffolgenden 
Woche fand die sogenannte Fadderuke (Freshers Week) statt, in deren Rahmen 
Austauschstudierende in Kleingruppen eingeteilt und von erfahrenen Studierenden in das Leben 
in Bergen eingeführt wurden. 

Eine zentrale Anlaufstelle für Erasmus+-Studierende war das Erasmus Mobility Team der 
Universität Bergen, das bei organisatorischen Fragen unterstützte und regelmäßig Informationen 
per E-Mail bereitstellte. Die Kommunikation mit den Dozierenden verlief durchweg unkompliziert; 
sie waren gut erreichbar und hilfsbereit. 

Ein Sprachnachweis war für meine Kurse nicht erforderlich. In der ersten Woche erledigte ich die 
organisatorischen Formalitäten vor Ort, unter anderem die Abholung meines 
Studierendenausweises. 

 
Organisation an der Universität zu Köln 

Die Organisation und Betreuung durch die Universität zu Köln empfand ich als sehr 
unterstützend. Besonders der Kontakt mit meiner Erasmus+-Kontaktperson Frau Birgit 
Gunsenheimer war hilfreich. In Gesprächen, unter anderem per Zoom, unterstützte sie mich bei 
der Kurs- und Fächerwahl und prüfte die geplanten Leistungen im Vorfeld. Durch diese enge 
Abstimmung konnten alle formalen Anforderungen frühzeitig geklärt und das Learning Agreement 
problemlos abgeschlossen werden. 
 
 
Studium 

Das akademische Niveau der Universität Bergen empfand ich als vergleichbar mit dem der 
Universität zu Köln. Insgesamt habe ich sehr positive Studienerfahrungen gemacht. Ich belegte 
einen Norwegisch-Sprachkurs für Anfänger*innen (7,5 ECTS) sowie den Kurs PED200 – Education 
in a Changing Society (15 ECTS), die ich beide erfolgreich abschloss. 

Die Belegung der Lehrveranstaltungen verlief problemlos, auch wenn diese von 
unterschiedlichen Fakultäten angeboten wurden. Die Erstellung des Stundenplans erfolgte vor 
Semesterbeginn online und wurde durch klare Anleitungen per E-Mail unterstützt. Ein fachlicher 
oder sprachlicher Einstufungstest war nicht erforderlich. Ich besuchte Undergraduate-Kurse auf 
Bachelorniveau und erfüllte mit insgesamt 22,5 ECTS die Vorgaben der Universität zu Köln 
vollständig. 

Das Verhältnis zu den Dozierenden war offen und unterstützend; sie waren gut erreichbar und bei 
organisatorischen sowie inhaltlichen Fragen hilfsbereit. In Bergen sind schriftliche 
Prüfungsleistungen weiterhin verbreitet. Entsprechend bestand die Prüfungsleistung im 
Kurs PED200 aus einer schriftlichen Abgabe. Ergänzend gab es im Semesterverlauf eine Reading 
Week im Oktober, die für eigenständige Vor- und Nachbereitung genutzt werden konnte. Die 
Prüfungsphase lag überwiegend im November und Dezember. 

Die Universitätsgebäude der Universität Bergen liegen zentral im Stadtgebiet und sind gut mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar. Es stehen zahlreiche Arbeitsplätze zur Verfügung, die 
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während der Prüfungsphase jedoch stark frequentiert sind, sodass es notwendig ist, frühzeitig vor 
Ort zu sein. 

 
Freizeit  

Bergen bietet ein breites Freizeit- und Kulturangebot für Studierende und ist zugleich 
landschaftlich sehr attraktiv gelegen. Die Stadt ist von Bergen und Natur umgeben und eignet sich 
besonders gut für Wanderungen sowie verschiedene Outdoor-Sportarten. Informationen zu 
studentischen Initiativen sind beispielsweise online über studentbergen.comverfügbar sowie 
während der Student Fair, die im Rahmen der Welcome Week in den Grieghallen stattfindet. Dort 
stellen sich zahlreiche studentische Organisationen persönlich vor. 

Eine zentrale Rolle spielt die Studierendenorganisation Sammen, die neben Wohnheimen und 
Mensen auch Sport- und Freizeitangebote bereitstellt. Dazu gehören Trainingszentren sowie 
verschiedene Sport- und Kursangebote zu vergünstigten Konditionen. Zusätzlich organisiert 
Sammen regelmäßig Aktivitäten wie geführte Wanderungen auf die sieben Berge rund um Bergen, 
die das Stadtbild prägen und gut erreichbar sind. 

Das Erasmus Student Network (ESN) Bergen bietet ebenfalls regelmäßig – in der Regel monatlich 
– organisierte Aktivitäten für Austauschstudierende an, darunter soziale Treffen, Ausflüge und 
gemeinsame Freizeitveranstaltungen. 

Im Rahmen der Student Fair wurde ich auf den Rebellium Kor 
der Høgskulen på Vestlandet (HVL) aufmerksam, dem ich 
während meines Aufenthalts beitrat. Der Chor stellte für mich 
eine wichtige Möglichkeit dar, regelmäßig mit norwegischen 
Studierenden in Kontakt zu kommen. Auch das gemeinsame 
Singen auf hohem Niveau, das bereits in Deutschland eine 
große Rolle für mich spielte, prägte mein Leben in Norwegen 
positiv. Meiner Erfahrung nach ist der Kontakt zu norwegischen 
Studierenden außerhalb solcher festen Gruppen oder 
Organisationen im Studienalltag sonst eher begrenzt, da sich 
Austauschstudierende häufig untereinander bewegen. 

Darüber hinaus verfügt Bergen über ein aktives kulturelles 
Angebot. Im Kulturhuset finden regelmäßig kleinere Konzerte 
und kulturelle Veranstaltungen statt, die auch für Studierende 
gut zugänglich sind. Zudem verfügt Bergen über viele kleine, 
gemütliche Cafés, die das Stadtbild prägen und als soziale  
Treffpunkte im Alltag dienen.  
 
 
Finanzierung 

Meine Lebenshaltungskosten in Bergen waren insgesamt sehr hoch. Das Erasmus+-Stipendium 
ist als Teilfinanzierung vorgesehen und deckt die entstehenden Kosten nicht vollständig ab. 
Entsprechend habe ich zusätzlich eigenes Erspartes eingesetzt, auch aufgrund zusätzlicher 
Reisekosten während des Aufenthalts. 

Studierendenrabatte lohnen sich insbesondere in Cafés und Museen. Für den öffentlichen 
Nahverkehr empfiehlt sich ein Monatsticket für Studierende über die Skyss-App. Lebensmittel 

Auftritt meines Chores 



 5 

sind in Norwegen vergleichsweise teuer; günstigere Einkaufsmöglichkeiten bieten die 
Supermarktketten Kiwi und Rema 1000. Zusätzlich ließ sich mit der App TooGoodToGo Geld 
sparen. 

Alkohol ist in Norwegen sehr teuer. Spirituosen sind erst ab 20 Jahren und ausschließlich im 
staatlichen Alkoholmonopol Vinmonopolet erhältlich. Im normalen Supermarkt ist Alkohol nur 
bis 4,7 % erhältlich; die Verkaufszeiten sind begrenzt und können je nach Filiale variieren (in 
meinem Fall meist bis 18 Uhr). Eine Flasche Bier kostete etwa 30–50 NOK, während die Preise in 
Bars und Clubs deutlich höher lagen. 

Während meines Aufenthalts habe ich überwiegend selbst gekocht und nur selten in der Mensa 
gegessen, da eine größere Mahlzeit dort meist etwa 10 € kostete. 

Einen Job in Norwegen hatte ich nicht. Vor meinem Auslandsaufenthalt habe ich neben meinem 
Studium in Deutschland regelmäßig gearbeitet und mir dadurch finanzielle Rücklagen gebildet. 
 
 
Weitere Tipps für Nachfolger:innen 

Ich kann einen Erasmus+-Studienaufenthalt in Bergen sehr empfehlen. Der Aufenthalt bot mir 
sowohl fachlich als auch persönlich wertvolle Erfahrungen. Neben neuen fachlichen Perspektiven 
konnte ich internationale Freundschaften schließen, die über den Aufenthalt hinaus Bestand 
haben. Bergen ist eine lebenswerte Stadt mit einem vielfältigen kulturellen Angebot, kleinen 
Gassen, gemütlichen Cafés und beeindruckender Natur in unmittelbarer Umgebung. Zudem 
bietet sich während des Aufenthalts die Möglichkeit, Norwegen gut zu bereisen, beispielsweise 
im Rahmen von durch das Erasmus Student Network (ESN) organisierten Ausflügen. Ovenheit, 
Eigeninitiative und die Nutzung studentischer Angebote tragen wesentlich dazu bei, den 
Aufenthalt gewinnbringend zu gestalten. 
 

Aurora borealis (Nordlichter) in Tromsø 




